

Kurzgeschichte

Als sie glaubt, in einem charmanten Fremden eine neue Liebe gefunden zu haben, beginnt sie ein neues Kapitel in ihrem Leben und ist voller Hoffnung

Es ist die bewegende Geschichte einer Frau, über die Liebe, über Versprechungen, über Verrat, über Mut und die Kraft der Selbstliebe und Befreiung.
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EINS

Es war Dezember.

Sie stand in Wetzlar im Hotelzimmer und schaute auf die Lahn. Das Gerüst vor dem Hotel erinnerte sie an ein Gefängnis. Genauso fühlte sie sich – gefangen in Erinnerungen an eine längst vergangene Zeit. Ihre Gedanken begannen, wie Äste eines Baumes, in verschiedene Richtungen zu wachsen. Zuerst wanderten sie zurück zu ihrem ersten Besuch hier.

Es war Frühling, alles blühte, und sie war frisch verliebt. Alles schien voller Leben und Hoffnung, trotz des Lockdowns. Damals hätte sie nie geahnt, wie sehr sich ihr Leben verändern würde – und nicht nur wegen Corona. Doch jetzt war alles anders.

Die Kälte und das Grau der Stadt spiegelten ihr Inneres wider. Wetzlar, das sie früher als charmant und lebendig empfunden hatte, erschien ihr nun trostlos. Die Farben der Stadt waren blass und verwaschen, und der kalte Wind, der über den Fluss zog, ließ ihr Herz schwer werden. Sie war froh, bald, nach der Weihnachtsfeier, gehen zu können.

Der Abschied, den sie heute nahm, war endgültig – nicht nur von der Stadt, sondern auch von den Jahren, die sie hier festhielten.

Jahre, in denen sie blind durchs Leben lief und sich selbst verloren hatte.

Ihr Name war Ketta, weil ihr Bruder, als kleines Kind, nie ihren richtigen Namen aussprechen konnte. Ihr richtiger Name war ihm zu schwierig und so blieb sie Ketta. Sie betrachtete sich noch einmal im Spiegel. Für ihr Alter fand sie ihr Aussehen noch sehr ansprechend. Dunkle Augen, die schönen, geschwungenen Lippen, die sie stets mit rotem Lippenstift betonte, und das kinnlange dunkelbraune Haar, ihre klassische Kleidung– alles noch sehr passabel. Die Jahre hatten sie geprägt, aber auch stark gemacht. Ihre Beine, immer noch schön durch das Tanzen, standen fest auf dem Boden. Sie hatte sich für diesen Tag ein neues schwarzes Kleid gekauft.

Hoffentlich gab es noch Platz in ihrem Schrank.

Als sie ihre Augen betrachtete, zog sie noch einmal den Lidstrich nach und bemerkte, dass sie nicht mehr dieselbe war wie früher. Die Erfahrungen der letzten Jahre hatten sie verändert. Es war kurz vor Weihnachten, und sie freute sich auf die Ferien und vor allem auf ihren Sohn und auf ihre Heimatstadt Karlsruhe. Doch zunächst musste sie die Weihnachtsfeier überstehen.

Mit diesem Gedanken zog sie die Tür des Hotelzimmers hinter sich zu. Sie musste zur Weihnachtsfeier ihrer Schule. Dabei ging sie an Zimmer 21 vorbei, dessen Tür weit geöffnet war, als ob das Universum ihr eine Botschaft schicken wollte. Vielleicht bedeutete es, dass ein neues Kapitel vor ihr lag – ein Kapitel, in dem sie sich endlich befreien konnte und so sein würde, wie sie wirklich ist. Doch dieser Gedanke war nicht plötzlich gekommen. Er war das Ergebnis vieler Ereignisse, die sie dorthin führten, wo sie heute stand.

Fest entschlossen, sich nicht unterkriegen zu lassen, ging sie mit erhobenem Kopf zur Weihnachtsfeier, obwohl sie wusste, dass ihre unsympathische Kollegin Ingrid sie wieder missmutig links liegen lassen würde und nicht einmal die Höflichkeit besitzen würde, sie zu grüßen. Sie hatte nie wirklich verstanden, was mit dieser Kollegin los war. Zickenkrieg war ja leider nichts Ungewöhnliches in Schulen. Aber was auch immer es war, es schmerzte nicht mehr so sehr wie früher. Sie war stärker geworden.

Sie unterrichtete seit dreißig Jahren Italienisch und Deutsch und liebte diesen Beruf. Doch die ständigen Auseinandersetzungen mit zickigen Kolleginnen, die auf sie eifersüchtig waren und sie schlechtmachten, zehrten an ihr. Egal, wie sehr sie sich bemühte, nicht aufzufallen, stieß sie immer wieder auf Frauen, die sie niederzogen. Aber heute hatte sie sich fest vorgenommen, sich von solchen negativen Emotionen nicht stören zu lassen. Sie würde sich auf das Wesentliche besinnen und den Abend so schnell wie möglich hinter sich bringen. Sie wollte nur noch weg – bevor die Erinnerungen sie wieder überwältigten.

Sie hatte eine sehr starke Abneigung gegen Ungerechtigkeit im Leben. Ihr Temperament musste sie immer im Zaum halten, um nicht zu explodieren, wenn man sie ungerecht behandelte. Doch sie hatte sich fest vorgenommen, heute Abend ruhig zu bleiben.

Alles an sich abprallen zu lassen wie ein Wassertropfen auf einem Lotusblatt – ein Satz, den sie von ihrem Sohn gelernt hatte.

Von ihm könnte so mancher noch viel lernen.

Sie war sehr stolz auf ihn.

Als sie das Hotel verließ und an der Lahn entlang zum Restaurant lief, kamen die Erinnerungen zurück. Die Weihnachtsfeier war nett, das Essen passabel, und die Kollegen eloquent – bis auf die eine Zicke. Sie wusste nicht, was sie ihr getan hatte, doch sie merkte, dass diese Kollegin eine Profilneurose hatte und immer im Vordergrund stehen musste. Aber es war ihr egal.

Auf dem Heimweg wurde sie sofort wieder von ihren Erinnerungen in das Jahr 2020 zurückkatapultiert. Es war ein besonderes Jahr gewesen.

Der Portier des Hotels begrüßte sie: „Guten Abend, hatten Sie einen schönen Abend?“

„Ja, danke. Es war nett. Der Abend hat mir gutgetan.“

„Das freut mich zu hören! Die Weihnachtszeit hat ihren eigenen Zauber, nicht wahr?“

„Ja, absolut. Obwohl die Stadt in diesem Jahr anders wirkt – das Grau und die Kälte, die können einem schon die Stimmung vermiesen.“

„Das kann ich verstehen. Aber wenn der Schnee kommt, ist alles gleich viel schöner.“

„Das hoffe ich! Und noch eine Frage: Könnte ich bitte ein Glas Champagner aufs Zimmer haben?“

„Natürlich, ich lasse es Ihnen sofort auf Ihr Zimmer bringen. Wann möchten Sie morgen frühstücken?“

„Ich möchte ausschlafen, so gegen 9 Uhr.“

„Sehr gut. Und darf ich fragen, was Sie morgen noch vorhaben?“

„Ich möchte einen Besuch auf dem Friedhof machen. Könnten Sie mir bitte den Weg dorthin erklären?“

„Ich werde Ihnen den Weg morgen früh erklären, wenn Sie zum Frühstück kommen.

Es ist nicht weit und einfach zu finden.“

„Danke, das ist sehr nett von Ihnen. Gute Nacht.“

Die Kälte der Nacht hatte ihr einen unruhigen Schlaf beschert. Selbst unter der schweren Bettdecke war es unangenehm kühl gewesen, und schließlich hatte sie ihren dicken Mantel darüberlegen müssen, um nicht völlig zu frieren. Am Morgen genoss sie eine lange, wohltuend heiße Dusche, die ihre müden Glieder aufwärmte und den letzten Rest der nächtlichen Kälte vertrieb. Anschließend machte sie sich auf den Weg in den Frühstücksraum des Hotels.

Kaum hatte sie den Raum betreten, erkannte sie den Portier vom Vorabend, der sie freundlich mit einem höflichen Lächeln begrüßte.

„Guten Morgen, haben Sie gut geschlafen?“,

fragte er in einem Ton, der aufrichtig interessiert klang.

Sie hielt kurz inne. Was sollte sie sagen?

Sollte sie ihm erzählen, dass das Zimmer viel zu kalt gewesen war und sie gezwungen gewesen war, ihren Mantel als zusätzliche Decke zu verwenden? Aber was konnte der Portier dafür? Schließlich war er nicht für die Heizung im Hotel verantwortlich. Noch bevor sie eine Antwort formulieren konnte, trat die Bedienung an ihren Tisch.

„Möchten Sie Kaffee oder Tee?“, fragte die junge Frau mit einem warmen Lächeln.

„Tee, bitte. Schön heiß“, antwortete sie bestimmt. Sie konnte den deutschen „Sockensaft“, wie sie Kaffee insgeheim nannte, nicht ausstehen. Tee hingegen wärmte sie nicht nur, sondern beruhigte auch ihre Gedanken.

Nach mehreren dampfend heißen Tassen Tee fühlte sie sich endlich aufgewärmt. Sie zahlte und verließ das Hotel.

Der Tag war kühl und grau, der Wind wehte böig und riss ihr immer wieder die Haare ins Gesicht. Sie zog den Mantel enger um sich und vergrub die Hände tief in den Taschen, während sie die leeren Straßen entlangging.

Der Winter zeigte sich von seiner unbarmherzigen Seite. Der Himmel war mit dichten, dunklen Wolken bedeckt, und es schien, als würde es jeden Moment zu regnen beginnen. Doch sie war fest entschlossen, ihren Plan in die Tat umzusetzen. Der Weg zum Friedhof war für sie wichtig, fast schon notwendig. Sie wollte dort ihre Erinnerungen symbolisch begraben, um mit einem Kapitel ihres Lebens endgültig abzuschließen.

Mit festem Schritt trotzte sie dem eisigen Wind. Kaum jemand war unterwegs – wer blieb bei diesem Wetter schon freiwillig draußen? Während sie lief, sog sie die kalte Luft tief ein und spürte, wie sie ihr Gesicht unangenehm kühlte. Doch sie ließ sich nicht beirren. Der Spaziergang war notwendig, so unangenehm er auch war.

Das war mal wieder eine ihrer typischen Ideen: im Winter über einen einsamen, kalten Friedhof zu spazieren. Während sie gedankenverloren mit schnellen Schritten vorankam, übersah sie beinahe einen Ast, der quer über den schmalen Weg lag, und wäre fast darüber gestolpert. Der plötzliche Ruck scheuchte ein erschrockenes Eichhörnchen auf, das mit einem Satz auf einen nahen Baum flüchtete. Sie hielt kurz inne und blickte ihm mit einem sanften Lächeln hinterher.

Gerade wollte sie weitergehen, als ihr Blick plötzlich auf etwas fiel, das ihre Neugier weckte. Ein kleines, unscheinbares Grab lag halb verborgen zwischen den kahlen Ästen eines Strauchs, und eine einzelne Rose, sie lehnte an einer Mauer.

Unwillkürlich trat sie näher, als hätte die Rose sie magisch angezogen. Ihre Gedanken begannen, sie in eine andere Zeit zu tragen.

Die Rose war wunderschön, auch wenn sie fast erfroren wirkte. Die Rose erinnerte sie an ihre Terrasse mit den vielen Rosen, die sie lange gepflegt hatte. Sie dachte auch an ihre Lieblingsrose – eine duftende, melbafarbene, wunderschöne Rose. Auf ihrem Handy betrachtete sie die Bilder: wie sie vor ihrer Rose stand, hinter der Rose, neben der Rose – und fand sie nach wie vor wunderschön. Sie merkte, dass die Rose vieles wieder aufwühlte. Sie verließ ohne Emotionen den Friedhof.

Als sie an ihrem Auto ankam, stieg sie ein und fuhr endlich auf die A5 und freute sich auf zu Hause.

Während der Fahrt auf der Autobahn war sie völlig in ihre Erinnerungen vertieft, und sie war wieder im Februar 2020.




ZWEI

Kennenlernen

Sie fuhr auf der Autobahn und merkte nicht, dass sie mal wieder trödelte und vor sich hin träumte. Sie hörte ihre Lieblingsmusik und war gedanklich in ihrer Vergangenheit. Sie wusste sehr gut, dass ihr Leben immer aus Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft bestand, und die Vergangenheit war stets mit Emotionen verbunden. Das Leben bestand nun einmal aus emotionalen Ereignissen. Sie träumte vor sich hin und fuhr langsam auf der mittleren Spur. Sie merkte nicht, wie sehr sie die anderen Autofahrer nervte.

Sie war wieder im Jahr 2020, und es schien so lange her.

Sie lag noch im Bett und ließ den Blick auf ihr Fenster und ihre Gardinen schweifen und versuchte, das schlechte Gewissen zu unterdrücken, denn die Gardinen hatten den gewissen Grauschleier, und das regte sie auf.

Sie hatte weder die Zeit noch die Kraft, sich um den Haushalt zu kümmern. Ketta fürchtete faul zu sein, aber sie wollte sich an dem Tag selbst verwöhnen und blieb einfach liegen, um über ihr Leben nachzudenken.

Es war ein Tag im Februar, ein Samstag, und sie beschloss, einen ganzen Nachmittag mit einem unbekannten Mann, den sie über Parship kennengelernt hatte, zu chatten.

Für gewöhnlich hielt sie nicht viel von Internetbekanntschaften, aber es war nun mal der Zeitgeist. Eine ihrer Bekannten hatte sogar die Internetbekanntschaft geheiratet. Sie wollte zwar nicht heiraten, aber sie wollte leben und ihren Spaß haben. Verlieben?

Darüber hatte sie sich noch keine Gedanken gemacht, denn dies brachte auch immer
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